
Die Anfänge des schwäbırschen

Prämonstratenserstifts elberg

elberg 162 als einz1ges schwäbilsches Prämonstratenserstift außer-
halb des oberschwäbischen Raumes, WEeNnNn 111a Von der gescheılterten
ründung in ebennhnausen bsieht

Die einz1ge ausführlıche, annähernd zeıtgenössische Quelle, dıe auf
uns gekommen ist, dıe Historia fundationis monasterıl Adelbergensis, ist
entstanden 1240 SIıe ist erhalten geblieben in der Abschriuft des del-
berger Kanonikers und Kaplans der Adelberger Prämonstratenserinnen
in Lauffen, Martın Schlosser, der 1498/1499 den in der Bayeriıschen
Staatsbibliothek München befindlichen eX atınus MonacensIıs

schriebl. IC sıcher entscheıden ist, ob 6S sıch be1 der Hıstor1ia
fundationis dıe gleiche Quelle handelt WI1Ie be1 dem Von Besold ANSC-
ührten ‚„Jıbello fundatıonıs antıquı1ssımae scripturae‘‘“*, da Besold eilner-
seI1Its erufung darauf das Jahr 1181 als GründungsJjahr annımmt,
während in der Histor1ia 1178 steht; andererseıts ist der ann olgende
Bericht be1l Besold doch dieser Quelle auch in Eınzelheiten hnlıch,
ass zumındest eiıne Abhängigkeıt anzunehmen ist, WeNn 11a Vomn ZWeIl
Quellen auszugehen hätte

Aus dem Jahrhundert stammt dıe handschriıftliche Quelle, dıe Cru-
S1ius* vorlag. Es handelt sıch e1 eıne deutsche Schrift des Subpriors
Rudolf Ehrmann, die nıcht mehr vorhanden ist.

Die Gründungsgeschichte fındet sıch auf fol. 10/-113 und rag die Überschrift estl-
moniıum de Constructione huius coenobil, 1m Folgenden als Hıst. fund. Adelb. zıtlert. 16]
ist s1e be1l ÖDEBRECHT, Kailiser Friedrich UN die Anfänge des Präüämonstratenser-
SEfESs Adelberg, in Zeıitschrift für württembergische Landesgeschichte (1942), 44-1/ 7,
1er 68-77, unter Fortlassung des Kapıtels De obitu Udalricı auf fol. v-112r, das 1im
Folgenden unter CIm zıtlert wiıird. Anm. der10N Die 1im Druck befindliche
Würzburger Habılıtationsschriuft (2008) Vomn Stefan PETERSEN, Die süddeutschen Prämonst-
ratenserstifte. Anfänge — Regionale Vernetzung Kurienkontakte, konnte in diıesem Be1-
trag, der ursprünglıch eıl einer umfassenderen Arbeıt ber dıe Anfänge der schwäbıischen
Prämonstratenserstifte WAaTrT, nıcht mehr berücksichtigt werden.

Chrıstoph BESOLD, Documenta rediviva monasteriorum praecıipuorum In ducatu
Wirtembergico, ]: übıngen 1636,

Martinus CRUSIUS, Annales SUECVICI 1ve chronica, 29 Frankfurt 1595, XL, En
474
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Dem Jahrhundert gehört dıe AUS dem Hauptstaatsarchıv (HStA)
München das Hauptstaatsarchıv Stuttgart gelangte Schrift des SubprI1-
OTS und späateren es Friedrich ome Von Roggenburg, Adelberga
Restituta, Diese wurde verfasst 1im Zusammenhang muıt den Restitu-
tionsbemühungen, dıe ome während des Dreißigjährigen Krieges
unternahm. SIıe bringt manche SON: nıcht bezeugte Nachrichten, ZU

e1sple: ber dıe Abstammung des Gründers, ist aber gerade iın diesen
Abschnitten nıcht zuverlässı1g.

Ursprünglıch WAar elberg nıcht als Prämonstratensergründung
gedacht Es wurde erst eıner anderen Ordensgemeinschaft übergeben,
deren erkun 1m Dunklen 1eg Dıe Historia fundationits g1bt uns keine
weıteren Aufschlüsse ber diesen ersten Adelberger Konvent. Der Grün-
der, olknan:ı VOomn Staufen, hatte ach iıhr dıie tıftung STaUCcCH Mönchen
zugedacht, dıe ach Eremitenwelse verschledene Orte übernehmen
pflegten Merkwürdig dıe Wendung ‚„„arbıtrarıe rel1ıg10Nn1s disc1-
plinae” d  9 ebenso die Begründung ihres Abzugs ach ein1gen Jahren

novıtatıs iterum tractı domiıino fundator1 valedıcentesp a

Das würde besagen, ass diese önche keine Gelübde hatten, sondern
ach iıhrem Gutdünken lebten und ass s1e keine stabilitas loci kannten,
Ja ass s1e überhaupt keinen eigentlichen en ildeten, sondern gleich-
S d} Freischärler 1m Ordensleben

Die Schilderung und Charakterisierung dieses ersten Konventes ist
unglaubwürdig. Solche relıg1ösen Schwarmgemeinschaften 1im Öönchs-
gewande sınd in uUuNseTeT Gegend unbekannt. Eın Zusammenhang mıt der
Armuts- oder Ketzerbewegung des Jahrhunderts in Südfrankreich
und Oberiıtalıen ist nıcht wahrscheinlich; decken sıch auch die Formen
nicht”. Die Kırche anerkannte solche Gemeinschaften nıcht, S1e uUussten
entweder eiıne feste ege. annehmen der sich der Häresıie ergeben. Kın
en ohne ege und Gelübde, der sıch als Mönchsorden ausgab, ist ein
Unding. Dies bleibt bestehen, auch WEeNn 11al zugesteht, ass Neugrün-
dungsversuche in dieser Zeıt vorgekommen sınd, Von denen WIT wen1g
oder nıchts wissen, WI1IeE eiwa Von den Sackbrüdern, VOonNn denen dıe Prä-
monstratenser Allerheıilıgen in 1  urg übernahmen®‘, der die schon
urc das Verbot en auf dem Laterankonzıil 19215 oder in der
olge eingegangen sınd.

Hıst. fund. Adelb. (wıe Anm 19
Vgl Herbert GRUNDMANN, Religiöse ewegungen IM Mittelalter, (Hıstorische Stu-

dıen, eft 267), Berlın 1935, Abschnitt und
Vgl Norbert BACKMUND, Monastıcon Praemonstratense, I Berlın 78
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Es ist aber auch höchst unwahrscheinlich, ass der Gründer se1ıne
ründung In anı gelegt hat, dıe Von vornhereın nıcht dıe Vorausset-
ZUNSCH miıtbrachten, eine ständıge Klostergemeinschaft begründen.
Damıt und och mehr Ure die Tatsache, ass CS sıch eiıne kırchlich
nıcht approbierte Gemeininschaft gehandelt en müsste, ware dıe Grün-
dung VOon vornhereıin aufs höchste gefährdet SCWESCH.

Nun erg1bt sıch aus dem /usammenhang, ass der Chronist diese
ersten önche nıcht sehr wohlwollend beurteıilt. Er tut sS1Ie verächt-
iıch ab, indem Ss1e überhaupt nıcht SanzZ für voll nımmt. Er ist SahnZ
VOoO 1C auf dıe Prämonstratenser gebannt und begründet das Scheıitern
der Gründung, abgesehen VOon der 1e ZUT Abwechslung be1 den
gescheıterten Mönchen damıt, ass eben nıcht dıesen, sondern NUur den
endgültig bestimmten Prämonstratensern der egen der Vorsehung ges1-
chert und Vorbenalten war'.

Die besonders auTiTtallende Nachricht Von dem arbıträren Charakter die-
SCT Lebensgemeıinschaft könnte INan allenfalls auf einen Fehler des
Abschreıibers zurückführen, WeNn INan annımmt, ass ‚„„arbıtrarıe rel1i-
g10N1S“ ‚„„arct1or1s rel1g10N1s“ gelesen hat Der Begrıff der arctıior reli-
210 WAar geläufig ıIn der Kennzeichnung und Dıfferenzlierung der rden und
wurde besonders e1im Ordenswechse gebraucht®. Diese Annahme würde
die Vermutung unterstützen, dass siıch in Wirklichkern Zisterzienser
gehandelt hat”, dıe Ja ursprünglıch Öönche genannt wurden!® und
den Benediktinern, VOTI em den reichen Cluniazensern gegenüber eine
relig10 arctior se1n wollten Als SanZ unbegründet 11USS dıe Vermutung
Romels!! gelten, 65 habe siıch Karmelıter oder Augustinereremiten
gehandelt, da diese als en dieser Zeıt och Sal nıcht bestanden.

Diıe VO Chronisten genannten Ursachen der Aufgabe dieser ersten
Öönche entspringen ohl mehr der Abne1gung des Chronisten als der
Betrachtung der tatsächlıchen Gegebenheıten. Es ist nahelıegend, ZUT

Aufhellung dıe Ursache betrachten, dıe ZU Scheıitern auch des ZWEeIl-
ten Besiedlungsversuches Urc dıe Roter Prämonstratenser geführt
en Der Gründer hatte sich diesen gegenüber Vogte1l und Patronat

„Nec mirum. Non eran! nNnım de sem1ıne u  ‚9 PCI qUOS 1psa eccles1ia ut C1vıtas
Tat edificanda“‘, Hıst. fund. Adelb. (wıe Anm

Vgl eorg SCHREIBER, Kurte und Kloster ıIm Jahrhundert, D Stuttgart 1910,
3472

So ened1i STADELHOFER, Historia imperlalıs el exemt. collegii Rothenstis In Sue-
VIa, E Augsburg 1787,

Vgl WETZER-WELTE, Kirchenlexikon, S: Freiburg SPp. 378
11 Friedrich ROMEL, Adelberga restituta, s StA Stuttgart, IL
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Vorbenalten und IiNan wırd nıcht fehlgehen, darın seine ursprünglıchen
Wünsche erblicken, dıe ohl erst recht eim ersten Versuch verfoigt
hatte | D ist doch eher eine Miılderung der Bedingungen, die ann Ja auch
be1 dem drıtten Versuch schlıeßlich eıner dauernden ründung führte,
als eıne Verschärfung VO ersten ZU zweıten Versuch anzunehmen.
Nun aber gerade die Zisterzienser derjen1ge rden, der chärfs-
ten jede Beeıinträchtigung UrC| Vogteı oder Patronat, VOT em natürlıch
VOoO  . Seıiten der Lalen, ablehnten An ihnen musste OoOlKnan! scheıtern.

uch dıe Prämonstratenser verfolgten die Tendenz der /1isterzienser,
aber bekanntermaßben auf TUnN! ihrer EFıgenart, dıe sS1e schon frühzeıtig

eıner gröbheren Weltzugewandtheıt führten, wen1ger geschlossen und
wen1ger kompromisslos. Sıe en diese Prinzıpien vertreten, aber auch
immer wleder Lockerungen und Ausnahmen zugelassen. Be1 ihnen
konnte olknan:! eher mıt Erfolg rechnen.

Es pricht also manches afür, ass ın elberg ein Wechsel VOon den
Zaisterziensern den Prämonstratensern stattgefunden hat, WwWI1e wen1g
später 1im Bebenhausen der umgekehrte Wechsel VON den Prämonst-
ratensern den Zisterziensern stattfand. edenken ergeben sıch aller-
1ings aus der für /ısterzıienser-Neugründungen in Deutschland inderlı1-
chen Gegnerschaft des /Zisterzienserordens gegenüber den Staufern im
Papstschısma Von 1159, das sich bıs in dıe Anfänge Adelbergs hinzog.

Der Gründer begann ach dem ersten MiısserfTolg zunächst selbst dem
Bau elines Klosters arbeıten. Vıelleicht erhoTtiIte sıch mehr Erfolg,
WE ünftige önche in der einsamen Gegend schon Bauliıchkeiten VOT-

fänden Die Arbeıt schriutt aber nıcht in der gewünschten Weıse und
1e OT: Ausschau ach einem anderen rden. ach Beratung mıt seinem

kaıserliıchen Gebileter Friedrich Barbarossa und auf dessen hın
wandte siıch das Prämonstratenserstift Rot, dem och immer der
berühmte Oteno als Abt vorstand. Oteno entsprach der Bıtte und entsandte
eiınen Konvent, bestehend aUs Kanontkern, Konversen und Schwestern.
Das Rot hatte mıt diıeser ründung selinen Kulmiinationspunkt erreicht,

War 1e6S$ selne sechste und Otenos fünfte ründung.
ber dieser etzten Koter ründung 1e!| der dauernde Erfolg versagt.

Die Bedingungen des Gründers und dıe stolze, selbstbewusste Haltung
des es VO  e; Rot, der dıe Grundsätze des Ordens verfocht, heßen siıch
auf keıne geme1insame ene bringen, nıcht einmal Urc den hınter dıe-
SCT ründung stehenden unsch des Kaltlsers. Der Roter Konvent wurde
ach kurzer eıt zurückgezogen, als sich in der rage Von Vogteıl und
Patronat keine inıgung erzielen 1eß
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dıe einsame, schwer zugänglıche Lage des OUrtes, dıe Unfruc  aT-
eıt des Bodens und die Armlichkeit den Enitschluss mıtbestimmt aben,
WI1ıe der Chronist berichtet!*, Mag ın gestellt bleiben Wenn 111a aber
bedenkt, ass Oteno mıt dem 1ier der frühen Gründungszeıt die en-

SCH, ursprünglıch der Einsamkeıiıt sehr zugene1gten Prinzipien des Ordens
verfocht, dürften ihn diese Gründe aum abgeschreckt en können.

ber diesen Vorgängen eine el VOoN Jahren 1Ns Land an-
SCH und och immer wartete die tıftung auf ihre endgültige Verwirklı-
chung Die SCNAUCH Jahreszahlen für dıe verschledenen ründungen
lassen sıch nıcht mehr feststellen Der Eınzug des drıtten und endgültigen
Konventes fand ach dem Chroniısten 1im Te 1178 statt!>. Dieses Grün-
dungsjahr wıird in der ] ıteratur auch SanzZ überwiıegend akzeptiert14
Bereıts 1180 stellt Bischof Ulriıch vVvVon Speyer dem eiıne Bestätigungs-
urkunde aus!> und 1im Tre darauf folgen dıe kalserliche und dıe apst-
16 Schutzurkunde!®.

ine Verlegung der ründung in das Jahr 1181, den Zeıtpunkt des kal-
serliıchen Schutzes, WwWI1e c die Annales Osterhovenses tun  I7 INUSS aussche1l1-
den, schon alleın deshalb, weıl keıne Gesetzmäßigkeıt o1bt, ach der
kaliserlicher Schutz und ründung gleichzeıntig erfolgen uUssten. Das lässt
sıch nıcht einmal VoN ründungen behaupten, dıe WI1e elberg in

/usammenhang muit dem Kaiser stehen. In der ka1lserlichen Schutz-
urkunde ist VonNn der Genehmigung des kalserlıchen Lehensherren für dıe
Gründung keıine ede Diese ist Ja voTrTausSssCSaNSCH, WwI1Ie sıch aus den Jewel-
1gen Gründungsversuchen erg1bt, dıe STETS mıt Genehmi1igung, Ja mıt

des Kalsers geschehen. Der Kalser 1e sıch /{ Wal auch 11/8 und
1179 in chwaben auf*®, aber bIıs der endgültigen urkundlichen egelung
der schwlier1gen Vogteıifrage konnten gul ein pPaar Tre vergehen.

Hıst. fund. Adelb. (wıe Anm
Ebd JEr
Josef ZELLER, Das Prämonstratenserstift Adelberg, das letzte schwäbische Doppel-

kloster, 1ın Württembergische Vierteljahreshefte für Landesgeschichte S (1916)
118; arl WELLER, Württembergische Kirchengeschichte his ZU. nde der Stauferzeit,

1! Stuttgart 1936, 283; ermann J ÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens, 1!
Stuttgart 1950, 262; BACKMUND, Monastıcon (wıe Anm

F5 Württembergisches Urkundenbuch 2‚ Stuttgart 1858, 206 420
Ebd 24101 (als Regest be1l Albert RACKMANN, Germanla pontificia, 21

Berlın 1923, 215)
1’7 Annales Osterhovenses, 1in Monumenta Germanlae Hiıstorica, Scr1iptores XVII,

Hannover 1861, 547
I8 arl Friedrich STÄLIN, Württembergische Geschichte, 2, Stuttgart und UD1Nn-

SCH 1847, 123
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Der Roter Konvent WAädl, wI1Ie dıie schon vOTANSCYANSCHCH Öönche eben-
a  S, NUTr eine kurze Zeıtspanne in elberg geblıeben. Der Chronist sagt
VOoNn den SIaUCH Mönchen, ass Ss1e ‚„„PCI alıquod annos‘ in elberg

ach AaCKMUN! soll olKnan!| VOT Ende des Jahres 11/4 den
Roter Konvent angefordert aben, leider wırd dıe Quelle aber nıcht
benannt*?.

Der drıtte Gründungsversuch 11/8 WAarTr Von Dauer. Die Verhandlungen
des Gründers in Roggenburg hatten diesmal eın rgebnis gezeıltigt, das
mehr im Sınne des Ordens Jag als be1l dem Gründungsversuch VOIl Rot
au  N Die Vogtfreıiheıt wurde anerkannt, wenngleıch dıe urkKundlıche
Fixierung von 1181 dieses Ziel 1m Wesentlichen auch schon wlieder
zuniıichte machte, da s1e höchstens och eine Wahrung des Scheins im
Verhältnis ZU IC bedeutete, enn 6S kam nıicht WIeE in Rot und We1-
Benau einer kaıserliıchen Schutzvogtel, sondern ZUT Vogteı1 des Jewel1-
1gen Herren VvVon Staufen?©.

Die Stärke des aus Roggenburg kommenden Konventes steht nıcht fest,
vielleicht WAarTr CS dıie bevorzugte Zwölfzahl?!. Zum Vorstand wurde der
Roggenburger Kanonıiker Ulrich bestimmt, der ın 38-Jährıger egle-
rungszeıt das erfolgreich ber dıe re des Anfangs brachte

DIie ründung erfolgte als Doppelstift und WaT ach dem ZWaT schon
untersagten, aber immer och geübten Brauch des Ordens vVvon Anfang

intendiert. Wenn Zeller meınt, der Frauenkonvent habe sıch erst ach
dem Eınzug des Männerkonventes „wl1e VoNn selbst im ersten Jahrzehnt

entwickelt‘“??, bleibt unberücksichtigt dıe amalıge Struktur des
Ordens und dıe us  un des Chronisten, ass mıiıt der Roter ründungs-
kolonie dıe Schwestern mıt übersiedelten und ass 1im Roggenburger
Gründungskonvent schon be1 dem spätestens 1179 erfolgten Baubegıiınn
des Klosters dıe Zahl der Schwestern 1im Wachsen war“

Um diesen Gründungsabschnitt hat sıch eine Legende gerankt, der
INnan einen h1ıstorıschen Kern nıcht absprechen annn Sıe handelt von den

BACKMUND, Monasticon (wıe Anm 6)9 43
Stefan WEINFURTER, Friedrich Barbarossa, Adelberg un die Prämonstratenser,

20ff.
1In; Hohenstaufen/Helfenstein, Hıstorisches Jahrbuch für den Krel1s Göppingen, (2003)

arl tto ÜLLER, Urkundenregesten des Präüämonstratenserklosters Adelberg,
Stuttgart 1949, VIL, g1bt diese ahl d} dıe iın der Hıst. fund. Adelb. allerdings N1IC|
genannt wird.

ZELLER, Adelberg (wıe Anm. 14), 119
23 Hıst fund. Adelb. (wıe Anm. 1 ’
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anfänglıchen Schwierigkeıiten auch des AaUsSs Roggenburg gesandten Kon-
ventes be1l dem Bau des Stiftes

Ihr Inhalt ist folgender: Als Propst Ulrich dıe Jrostlosigkeıt des Ortes
und die Zu große Armut der Brüder Testgestellt hatte, überlegte CI, ob
6S nıcht besser sel, das Werk abzubrechen und aufzugeben. Er lenkte
seine Schriutte ach Roggenburg, sıch be1ı eiıner ncluse ın Musansho-
fen (Meßhofen), dıe sıch ZUTr geistlichen Führerin ausersehen hatte, Rat

olen und sıch ber dıe Zukunft vergewI1ssern, wei1l Ss1e einen PTrO-
phetischen Geilst hatte. Sıe (& iıhm das edeıhnen der ründung und
selne rühmlıche Zukunft VOTAaUS, aber auch einen Skandal seinem
Lebensende als Strafe für seinen Kleinmut“*. Ermutigt Ulrich ach
elberg zurück und beginnt mıt den notwendigen Bauten. ach Rat
selner Miıtbrüder wırd der ZzUug VO Berg INs Ööstlıch lıegende Tal
beschlossen, eıne günstıigere Wassergelegenheıt en Dort WEeTI-
den dıe Fundamente gelegt, aber Uurc eıinen hımmlıschen Boten, den
Apostel Andreas, wiırd der Befehl ZUT ucC  enr auf den Berg erteılt. Der
Bruder, dem dıe Botschaft zute1l wiırd, wıird ZU Zeichen für seıne Mıiıt-
brüder VO! Aussatz eTfallen. Daraufhin wırd das Fundament der Kırche
auf dem Berg gelegt Zum Bau stehen 1Ur geringe ıttel ZUT Verfügung,
nämlıch Te1N Uun! Jährliche Eınkünfte, dıe einen wesentliıchen Teıl des
Gesamteinkommens ausmachen und VON den Eınkünften
zusammengetragen werden müssen, dıie aber Urc Schenkungen Isbald
erheblich erweıtert werden. So weıt der Bericht des Chronisten?>

Um das rgebnıs eıner Würdıigung VOLTWCS nehmen: Die Nachricht
ber Propst Ulrich hat insofern legendären Charakter, als sS1e mıt der
Weılssagung der ncluse eın Vaticınium eventu wiederg1bt und mıt der
Verlegung des Bauplatzes tatsächlichen Ereignissen einen wunderhaften
Zug verleıiht. 1e INan sich dıe berichteten Ereignisse kommt INan

dem rgebnı1s, ass s1e nıchts Unmöglıches oder Fabelhaftes enthal-
ten, sondern lediglich in ihrer Eınkleidung legendär sınd.

Dıie Fundatıon des Stiftes War tatsäc  1C ger1ng, ass beı
Kenntnisnahme der örtlıchen Verhältnisse eın Schwanken nıcht VeELTWUN-

derlich ist. Der Gang der ncluse als ge1istlicher Führer1in hat ebenfalls
nıchts besonders Verdächtiges sıch. Diese ncluse könnte eın ıtglıe

Zum Lebensende Ulrichs sıehe das Kapıtel De obıtu Udalrıcı des CIm auf
fol. 111v-112r, das ÖDEBRECHT, Adelberg (wıe Anm. als vollständıg bedeutungs-
los ansah und deshalb nıcht publızıerte.

25 Hıst. fund. Adelb. (wıe Anm. 19 71 und
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des Roggenburger Frauenkonventes SCWECSCH se1in. Die Prämonstratense-
rınnen dieser eıt werden VielTacC Inclusen oder Reclusen genannt, da
S1e. Ja in ihrem völlıgz VOL der Welt abgeschlossen lebten und NUur mıt
den Kanonıikern Verbindung hatten.

Ihr SItz in ebhNotien könnte als eın wertvoller Hıinweils auf den Auf-
nthalt der Roggenburger Prämontratenserinnen werten seIn. Wır WIS-
SCI1 nämlıch ber diese nıchts mıt Ausnahme der Tatsache, ass s1e
Jeweıls dıe ersten Frauen den Roggenburger Tochtergründungen abga-
ben. Da dıe meı1isten Prämonstratenserstifte 1im au{Ttfe des ahrhun-
derts iıhre Frauenabteilungen aUus dem ursprünglıchen gemeiınsamen
Hause einen Ort iın der ähe verlegen pflegten, War vermutlıch das
ahe be1 Roggenburg gelegene ebhotfen der SItz des Roggenburger
Frauenkonventes.

Dass Geilstliche und Ordensleute be1 Ordensfrauen Rat und Anlehnung
suchten, ist eıne in der Geschichte des relıg1ösen Lebens bekannte
Tatsache, ass Von 1er AUS der Rıchtigkeıit nıchts entgegensteht.

Der Inhalt der Voraussagen eCc sıch mıt dem tatsac  IC Eıingetrof-
fenen und dürfte VOIl da aUus zurückpro]Jiziert worden se1n: ann INan

auch den Bericht VO Ende des Propstes, auf das in der Weissagung
ezug ist, für im Wesentlıchen glaubwürdıig halten; besteht
ein Zusammenhang miıt der übrigen Gründungsgeschichte. Dıie
legendäre Einkleidung hat das gleiche Motiv, nämlıch den 1Ns
Wunderhafte gehenden Unterbau der Geschehnisse. Der Verfasser hat
eiıne einheıtliche Linıe ın dem genannten Sınne ın seinen Bericht hıneıin-
gelegt.

uch dıe augeschichte welst keıne besonderen Verdachtsmomente
auf. Dıe rage der Wasserversorgung VOT em iın dieser entlegenen
Gegend WAar für das eıne Lebensfrage, dıe sehr ohl den edanken

eine Verlegung dıe Wasserquelle nahelegt. Man en NUur das
e1ıspie‘ We1ißenaus, das se1lner Wasserzufuhr wıllen erst einen ana
VOoNnNn der Schussen iın das ableıitet und der Verbesserung dieser
Wasserquelle wıllen auch VOT großen Aufwendungen und langwier1gen,
sehr schwıer1gen Verhandlungen nıcht zurückschreckt?®.

Dass eın Bruder VO Aussatz eTiallen wird, ist wliederum eine CI-

ächtige Nachricht Alleın dıe Verknüpfung dieser Gegebenheıt und ihre
Erklärung ist unwahrscheinlich.

Weißenauer Gütergeschichte, in Cta Petrı In UQ1d, Hg Ludwig BAUMANN, 1ın
Zeitschrı für dıe Geschichte des Oberrheıins (187/7); 85-92, 1er.: 66f.
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In erster Linıe dürfte der Gründer Olknan: selbst einer Verlegung
WCR VOIN dem von ıhm vorgesehenen atz auf seinem Gut be1 der Ulrich-
kKapelle wldersprochen en Er wollte doch ohl seline ründung auf
selinem Hof wachsen sehen. Eıne Verlegung ohne Eınverständnis des
Gründers hat wen1g2 Wahrschemlichkeit für sich. In Roggenburg geschieht
die Verlegung auch urc Eıngreıifen der Gründer und 65 wırd auch der
ursprünglıche atz Bergabhang verlassen und aiur dıe Burg der
Gründer übernommen ;: eine Abhängı1gkeıt dieser beiden KEreignisse 1im
Sınne eiıner präformierten Überlieferung, dıe VO Mutterstift ausgehend
Nnun auch VO Tochterstift AUS Gründen der Verehrung oder Ahnlichem
rezıplert worden sel, ist aber nıcht erweislich:; ihre Wahrscheinlichkeit ist
deshalb ger1ng, weıl iın beıden Fällen der Ortswechsel vernünftig ohne
einen eus machına begründet werden annn In elberg 111 INan

ZUuU Wasser, wırd aber N ohl mehreren Gründen ZUTr ucC  enr
CZWUNSCH, in Roggenburg sucht I1N1an der Sumpfniederung entkom-
IiNeN und geht deshalb auf den Berg

Dennoch ist eiıne Beeinflussung vVon außen in dem Bericht VO Orts-
wechsel nıcht unwahrscheıinlich, da dıe orhebe für das ‚praemonstrare‘
be1 dem Chronisten au  a  ‚9 etwa WenNnN dıe ncluse gebeten wird, den
ortgang der ründung vorher zeigen (premonstrare) und WEeNnN der
ote Gottes dem Bruder den Ort der endgültigen jedlung vorgewlesen
hat (premonstravit)“’. Um den Namen Premontre hatte sıch früh dıe Ddage
gerankt, der Ort se1 Norbert Von der Gottesmutter „vorhergeze1gt‘ W OI-

den, während tatsäc  1C diesen Namen schon VOT Norbert führte
Ahnliche wunderbare Ereign1sse Ww1e Premontre en siıcher 1im
en eıne gespielt und den Chronisten Von elberg vielleicht
bewegt, dem verehrten Vorbild ach Möglichkeit Tolgen. ber damıt
ist noch nıchts eıinen tatsächlichen Ortswechsel gesagl, sondern NUur

dıe Begründung, in deren /Zusammenhang das ‚praemonstravıt‘
auftaucht. Und selbst WEeNnNn INan diesem Bericht den hıstorıischen Kern
absprechen würde, damıt weder der vVon Odebrecht als egen-
där abgetane TEM, och rechtfertigt siıch seine Eıinteilung in einen h1ısto-
rischen und einen legendären Teil?®. uberdem ist unabhängı1g Vonmn der

B Hıst. fund. Adelb (wıe Anm. /1 I
28 Schon Reinhold RAU, Zur Adelberger Gründungsgeschichte ım CIm iın

WLG (1942), 4717, hat dıe VO  - Odebrecht getroffene Eınteilung in einen geschicht-
lıchen und in einen legendären eıl als nıcht der Absıcht des Verfassers entsprechend
zurückgewiesen.
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historischen Tatsächlichkeıit in dem auf Premontre und ‚praemonstrare‘
ausgerichteten Bericht ein den SaNnZChH en ewegendes Motiv und eın
Zeichen der Verbundenheıit miıt der Zentrale des Ordens sehen.

elberg ist dıe 7zweıte Ministerialengründung den schwäbischen
Prämonstratenserstiften. Wiıe WIT in We1ißenau einen der führenden wel-
ischen Minister1alen als Gründer treiffen, ın elberg einen nıcht

wen1ger gewichtigen staufıschen. Dıie ründung erfolgt 1er WI1Ie ort in
der ähe der Stammburg des Herrengeschlechtes. Volknand VOINN Staufen
dürfte e1in ıtglie: des Dienstmannengeschlechtes VON Staufen SEWESCH
se1n, das in verschiedenen Zweigen bestand und 1350 endgültig AUS-

stirbt??.
Urkundlich bezeugt ist Oolknan:' als Minister1iale Kaiser Friedrichs

auf dessen Stammburg”” Z/u der Zeıt des zweıten Gründungsversuches
ist Stat  eT des Kaisers in dem Bezırk, in dem auch elberg Jag  31
Er bekleidet also eiınen bedeutenden Beamtenposten; dennoch ist nıcht

die Edelfreien zählen, WwI1Ie 65 dıie Tradıtion des Stiftes und dıe
altere Literatur urchweg tun: Als Ministerı1ale des Jahrhunderts
konnte eın Edelfreier se1n, selbst WEn VOIl Geburt diıesen an
gehabt hätte. Dass olknan:' Von Geburt aus tatsächlıch ein Edelfreıier
WAaLTl, der sıch Aufgabe dieses Standes iın dıe Ministerialıtät der Stau-
fer begaben hätte, wird worauf Weinfurter aufmerksam gemacht hat>
Aaus der Überlieferung der Hıstor1ia fundationts nahegelegt, se1 einer
der Getreuen SCWECSCH, dıe siıch HT eıinen Unterwerfungsvertrag dem
Kaıser verpflichtet hätten*“.

Was WIT SON: VOoIl dem Gründer erfahren, stammt aus späteren Jahr-
hunderten und ist ZU Teıl Werk der ausschmückenden Legende. Erst-
mals aus der Fundierung des GründerJjahrtages im Tre 1410 erfahren
WIT, ass olknan:' nıcht NUur ach Staufen, sondern auch ach dem Ort
Ebersbach zwıschen Göppıngen und Plochingen benannt wird®>. Es ist

tto VO  — ÄLBERTI, Württembergisches Adels- un Wappenbuch, Z Stuttgart
S  P 758

WUB (wıe Anm. ID 216 428
41 Hıst. fund. Adelb. (wıe Anm. 17 und DIEHL, Zur Gründungsgeschichte des

Prämonstratenserstifts Adelberg, in Zeıitschrift für württembergische Landesgeschichte
(1942), 4 14

So CRUSIUS, Annales (wıe Anm. 3 9 2, 4 14; BESOLD, Documenta (wıe
Anm. S ROMEL, Adelberga (wıe Anm. 11), VI

33 WEINFURTER, Barbarossa (wıe Anm. 20), Off.
Hıst. fund. Adelb (wıe Anm.

35 MÜLLER, Urkundenregesten (wıe Anm. ZU); 303
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heute nıcht mehr mıt Sicherheit entscheıden, ob Ebersbach der
Ursprungsort der Dıenstmannenfamilie Von Staufen WAäTL, oder ob NUuT
der 1t7z eines Famılıenzweıiges neben anderen Zweıigen Von Schlath,
Wäscher, Waldensteıin und Staufen WAaT. uch Crusius kennt dıe Bezeiıich-
NUuNs Von Ebersbach und diese auf das Besıtzrecht des Gründers ın
besagtem Ort zurück*°.

Von Crusıius stammt auch dıe Beschreibung des Wappens Eın gelber
Eber auf und den en auf blauem Grund?”. Im Jahr-
hundert erläutert ome miıt einem Stammbaum dıe Abstammung
olknands Von den Hohenstaufen®®. Der Stammbaum welst aber VOCI-

schliedene Fehler 1ın der Aufeinanderfolge der Staufer auf, außerdem geht
dıe Kenntnis der richtigen Namen nıcht ber Herzog Friedrich (F
hınaus. Er lässt dessen Vater eıinen Edelfreien Konrad VonNn Hohenstaufen
se1n, in welchem den gemeinsamen Stammvater der schwäbıischen
Herzöge und der Adelberger Gründerfamıilıe siıeht Danach ware OlKnan!
ber den Edelfreien Ludwıg ın Hohenstaufen und dessen Sohn Ludwıg
der Urenkel des gemeinsamen Stammvaters Konrad SCWESCH. Die Namen
Ludwig und Konrad sSınd Z WalT den uUDliıchen staufiıschen Vornamen ent-
NOIMMIMECN, aber die Verknüpfungen sınd teilweıise falsch, teilweıise NeTI-
weiıslıch. In Wiırklichker ist uns eın einz1iger Name Von Vorfahren
Volknands gesichert uüberlheier Miıt der Tage der Verwandtschaft ZUuU

Kaıiserhaus der Staufer hat sıch neuerdings Ziegler eingehend auselnan-
dergesetzt”?. Er Knüpft dıe 1629 erfolgte Rechtsverwahrung des Her-
ZOogiums Württemberg betreffend das Kloster elberg in der
olknan:' erstmals als Vetter des Kalsers erscheınt, raumt allerdings
WAas verwırrende Ausführungen ber den lostergründer e1in. Bestehen
bleibt das Problem, ass erst die chronikalıschen Überlieferungen des

Jahrhunderts olkKnan: als Edelfreien erscheinen lassen und vVasc
bleibt letztlich auch der Zusammenhang Volknands mıt dem Geschlecht
der Edelfreien Vomn JToggenbureg.

CRUSIUS, Annales (wıe Anm. 422; ROMEL, Adelberga (wıe Anm. 11),

CRUSIUS, Annales (wıe Anm 3 9 47S: ROMEL, Adelberga (wıe Anm. 11),
38 ROMEL, Adelberga (wıe Anm 11), in der Beılage; der gleiche Ursprung

wird be1 Charles Lou1s HUuco, Sacrı el CAaNnoONnILCL OFrdinis Praemonstratensis Annales,
ancy Reprint Averbode 1999, { Sp. 123 angegeben
Walter /IEGLER, Der Gründer Adelbergs, Volknand VO.: Staufen-Toggenburg, eın

Vetter Barbarossas, ın Hohenstaufen Veröffentliıchungen des Geschichts- und erlt-
tumsvereıns Göppingen, Folge, Göppiıngen HE 45S5{fft.
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Weniger TODIiEeMEe wirft die auch ersft seıit dem Jahrhunder‘ bezeugte
Kınderlosigkeit des ünders auft9 Volknan: ware danach re alt
SCWECSCH, als die ründung begann und da ihn eın 1nd hıs in
uDerTIie: hatte und keines mehr er WAäl, trachtete danach,
mıt seinem Besıtz wenilgstens eine Klostergründung bewerkstellıgen,
da bDe1 seiner Kınderlosigkeıit sein Besiıtz die Stauter zurücktfallen
musste Der Kaıliser gestattete ihm dıe Abzweıigung der notwendigen
(üter und gab damıt den Weg ZUTF Dotierung frel. Dem Bericht der Kın-
derlosigkeıut entspricht das Fehlen gesicherter Nachrıichten ber Angehö-
rige der achkommen Volknands So weıt be1 anderen Gründerfamilien
der schwäbıschen Prämonstratenserstifte achkommen vorhanden
g1bt 6S darüber auch siıchere Nachrichten Kınderlosigkeıit Wal oft erst der
Anlass einer ründung. Es ist also als unverdächtig anzusehen, ass
mıt OlkKnan! ein ‚we1g2 der Famıilıe ausgestorben ist.

ach Crusıius Bericht gab ‚W beı ufhebung des Stiftes in der eIOT-
mationszeıt eine 1Ns KEinzelne gehende Lebensgeschichte Volknands, dıe
auch in der mgebung bekannt War und auch in der Arbeıt eines
Schülers des Crusıius aUSs Göppıingen Niederschlag gefunden hat“*! Wenn-
gleich dıe hıistorische Tatsächlichkeıit schon unlösbar umrankt und einge-
kleidet ist von und Phantasıe, zeıgt sıch doch in olchen
Geschichten immerhın das eine, ass nämlıch dıe gewünschte Verew1-
SUuNg des Gedächtnisses ın einer Klostergründung leicht erreicht wurde.

und Kloster pflegten das Ndenken ihrer Gründer gerade auch ın
der In elberg bezıieht Ian den Vater des Gründers mıt
ein uch soll schon e1m Kalser in Gunst gestanden en und se1in
Vertrauter SCWECSCH se1n und habe seiınen einz1gen Sohn olknan: ın
der Jugend in fremde Länder geschickt aben., Land und Leute ken-
NCN lernen.

Im fand das Gründungsgeschehen und das ndenken den
Gründer nıcht NUTr lıterarıschen Nıederschlag. Denn in der Begınn
des Jahrhunderts neugestalteten Ulriıchskapelle 1im Hof des Stiftes,
dem einz1gen Bauwerk, das im Bauernkrieg verschont 1e wurden
diese Erinnerungen auch 1ın spätgotischen Fresken festgehalten. Inte-
ressant ist, ass 1er sowohl olknan:! W1e Friedrich mıt einer Kırche
auf der offenen and dargeste wurden. el wurden also als gleich-
berechtigte Gründer angesehen. Crusius hat diese Fresken 1im TE

CCRUSIUS, Annales (wıe Anm. 4 14; ROMEL, Adelberga (wıe Anm. 11),
41 Vgl hlerzu und ZU Folgenden CRUSIUS, Annales (wıe Anm 424 414
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1588 selbst gesehen und beschrieben“?; S1e wurden ann 1m re 1/44
übermalt®.

Dem dauernden Gedächtnis dienten auch Begräbnis ach Crusıius lag
OikKknan! 1im mıiıt elm und Schild begraben““ und Jahrtag des
Gründers 1m Diese bedeuteten meist eın gewiıchtiges Motıv be1
einer Klostergründung, in ihnen stehen die edanken des Fortlebens 1m
Gedächtnis »  i ebenden und des Seelenheils ın Verbindung. Die
Dotierung des Jahrtages geschah März 1410° Möglıcherweise ist
dies avch der Jahrtag. Der Adelberger ekrolog hat keıne Jagesanga-
bent® Natürlich ist das Gründergedächtnis äalteren Datums, zumındest ın
der Form der C ommemoratio MOFrtIuorum el benefactorum. ber dem
genannten Zeıtpunkt geschah eine vermögensrechtlıche Dotatıon, die
auch In Notzeıiten die Aufrechterhaltung des lıturgi1schen Gedächtnisses
sicherte und Z WaTtr in der Form des Jahrtages.

Die Dotatiıon des Stiftes bleibt hınter den anderen schwäbischen Prä-
monstratenserstiften zurück. Dases dıe Mınıisterialengründungen eher
einer schwachen Fundus hatten, INAS be1 er Machtanhäufung als
Bewels für ihre Abhängigkeıt rten se1n und darın einen wesentl1-
chen Grund haben

Während Gebizo von Kavensburg We1ßenau NUur vergabte,
also Güter, ber die eine größere Verfügungsmacht als ber die en
hatte, h:  P 43 OiKXnar und en seine ründung übergeben“‘.
Der Kalser hatte VON vornhereıin seline Vollmacht gegeben und sS1e e1m
zwelıten und drıtten Gründungsversuch wiederholt Die en aus der
and des Kalsers zıngen also das auch freiem 1gen über, W1Ie
sıch Ja der Trden grundsätzlıch en Besıtz als freles igen sıchern
suchte und, WEeNN irgend 6S angıng, dieses Ziel auch erreıichte.

OoOiknan: tellte neben seinem Hofgut mıt Kapelle auf dem Berg del-
berg och seinen Anteil dem orf Hundsholz, das heute den aupt-
bestandteil der SC elberg bıldet, mıt em Z/ugehörenden ZUT

Verfügung. Dass en seinen Besıtz bıs dıe Rems hergegeben hätte,

Ebd 39 814f.
43 Vgl Das Königreich Württemberg, Hg Königlıch statıst1ısch-topographischesBureau, 33 Stuttgart 1886, 501

CRUSIUS, Annales (wıe Anm. Z 475
45 MÜLLER, Urkundenregesten (wıe Anm U 303

Fragmenta Necrologii Adelbergensis, 1N: Monumenta Germanlae Historica, Nec-
rologia Germanlae, 1 Berlin 1888, 143

47 Hıst. fund. Adelb (wie Anm 73
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ist spate Überlieferung“® und mıt der Fundationsgeschichte nıcht in Fın-

ang bringen Es ist nıcht anzunehmen, ass dıie genannten Güter den

gesamte: Besıiıtz olknands 1n der RKems ausmachten. Die Dotatıon
WaTlT ger1ng, ass sich für dıe Kirchen- und Konventsbauten NUT wen1g
VON den jJährlıchen Einkünften abzweıigen ließ®?. Es hätte also 1im ufbau
eine och stärkere Verschleppung als in archta. und Schussenried eIn-
treten mussen

ber 6S zeigte sıch, ass die Dotatıon nıcht der entscheidende Faktor
für das edeiıhen eines Klosters Wäl. Während andere vIiel besser VOI-

sorgte Stifte anfangs große Schwierigkeıiten überwıinden hatten, ahm

elberg gleich einen regelmäßigen und 24  e Aufschwung. Von nah und
fern häuften sıch dıe Schenkungen und förderten dıe Bauten S!  ' ass dıie
Zahl der Konventsmitglieder chnell in dıe öhe 21ng Der Gedanke des

Seelgerätes erwlies sıch als eın treibender Faktor. Vor em das Begräb-
nN1Ss WaTlT begehrt und viele Vornehme, denen der Ruf der Neugründung
gedrungen WAÄdIl, heßen sich in der Todeskrankheıt und ach dem Tode,

Aufgabe des Familienbegräbnisses, ach elberg überführen,
wobel s1ie bedeutende Vermächtnisse für das aussetzten”. hne dıe
wertvollen Hinweise AUS der Gründungsgeschichte des CIm würde
InNan NUur eın sehr einselt1iges Bıld VOINl der Anziehungskraft Adelbergs
gewinnen, enn aus den Adelberger Regesten allein®! könnte INnan den
1Indruc gewınnen, ass der Gedanke des Seelgerätes NUuTr eiıne geringe

gespielt hätte. EKs ze1igt sıch einmal mehr, WI1Ie sehr UNscCIC FErkennt-
nısse VOINl der Zufälligkeıit der Überlieferung abhängen.

Der Ort bot TOLZ se1lner Abgeschiedenheit günstige Voraussetzungen
für eın edeıhen, da, abgesehen VO benachbarten OTC. klösterliıche
Niederlassungen in dieser Gegend och recht selten berschwa-
ben WAar viel mehr mıt Ordensniederlassungen gesättigt. Im Ergebnis Wal

elberg 1im 15 Jahrhunder:‘ das viertreichste Kloster ın württemberg1-
schem Gebiet>2.

Seiner Lage ach WarTr elberg VO' großen Verkehr och mehr als
dıie Prämonstratenserstifte Roggenburg oder We1ßenau unberührt. Diıese
Voraussetzung erinnert die Anforderungen des Zisterzienserordens,

48 Crus1us, Annales (wıe Anm &3: 414
Hıst. fund. Adelb (wıe Anm.
Ebd 735.

51 MÜLLER, Urkundenregesten (wıe Anm. 21)
HADERTHAUER, Klöster Im Mittelalter Beispiel Adelbergs, 1n Geschichte

regional: Quellen und exte aus dem Kreıs Göppingen, (1979)
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der Ja wahrscheinlich auch dıe ersten önche Ort tellte elberg
1eg ebenso weıt Von der 1im Norden vorbeiıführenden Reichsstraße Cann-
stadt Waıbliıngen Schorndorf OTC Donauwörth>>, WIe 1m en
VOIl der Fernstraße Speyer Cannstadt Esslıngen Filstal Ulm
Augsburg“ entfernt.

1e€ INan azu dıe Tatsache in rwägung, ass elberg keıne eInN-
zıge Seelsorgskırche be1ı der ründung Thielt und seelsorglıches ırken

Ort selner Entstehung nıcht 1im Bereich der ufgaben lag, wırd
einmal mehr eutlıch, dass die Prämonstratenser des Jahrhundert
nıcht einmal im etzten Viertel dieses Jahrhunderts der ausgesprochene
Seelsorgsorden der dem edanken der pfarrlıchen Tätigkeıt sel-
1ICH rsprung verdankt en soll->. Dieses Charakteristikum beginnt
erst 1m 13 Jahrhunder und später WITKI1C das Gesicht des Ordens
pragen Für die Frühzeıt dagegen lässt sıch NUTr auf dem Wege der Unter-
suchung Von etwas darüber AUSSagCNH, WI1IEeE weiıt die Seelsorge
den en damals pragte und beschäftigte und WIEeE weiıt andere Omente
das en bestimmten. Dass „dıe seelsorgliche urchdringung des Hert-
schaftsraumes‘‘ eın bestimmendes Motıv ZUT Wahl der Prämonstratenser
für elberg SCWESCH se1n könnte, WIEeE us 6S erwägt”?®, lässt sıch aus
den nfängen Adelbergs nıcht ableıiten.

ber das Voranschreıiten der Bauten sınd WIT Urc dıe Dedicationen
aus der Münchener Handschrı gul unterrichtet>”. Der Begınn der Bautä-
igkeıt ist ohl schon in die eıt der ersten Gründungskolonie egen,
enn 6S ist schwer einzusehen, ass s1e während ihrer mehrJjährıgen
Anwesenheıit untätig geblieben ware. Rodungsarbeıiten nıcht für dıe
Niederlassung selbst, sondern erst später für dıie Ausdehnung notwendig.

53 Vgl arl WELLER, Die Reichsstrahen des Mittelalters LmM heutigen Württemberg,
1n: Württembergische Vıerteljahreshefte (1927/);

Vgl DERS., Die Hauptverkehrsstrahe zwischen dem westlichen un dem südöstli-
hen Europa In ihrer geschichtlichen Bedeutung his ZU.: Hochmittelalter, iın Württem-
bergische Vergangenheit, Festschrift des württembergischen Geschichts- und Altertums-
vereins, Stuttgart 1932,

So Max HEIMBUCHER, Die Orden und Kongregationen der kathaol. Kirche, E
Paderborn 434 Im Gegensatz azu weılst ber BACKMUND, Geschichte des Prä-
monstratenserordens, Grafenau 1986, SE darauf hın, ass dıe Übernahme der Pfarr-
seelsorge nıcht einheitlich und gradlınıg erfolgte und Norbert selbst in Premontre seıne
Leute N1C: Z.U) Predigtdienst und als Pfarrer 1n dıie umlıegenden Ortschaften schickte.

Stefanıle LBUS, Warum Barbarossa Un die Prämonstratenser? Die Gründung des
Prämonstratenserstifts Adelberg ım Jahr I178, 1n: Hohenstaufen/Helfensteın, Histori1-
sches Jahrbuch für den Kreıls Göppıingen (2004)

Hist. fund. Adelb. (wıe Anm. SE
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on 10 re ach dem Eintreffen des Konventes AaUus Roggenburg
dıe Arbeıten weıt fortgeschrıtten, ass dıe el des Hauptal-

erfolgen konnte, der der Kalser mıt seinen TrTe1 Söhnen Heınrıch,
Phılıpp und Friedrich VON dem nahen Hohenstaufen, sıch gerade
aufhıielt, gekommen WAT. Unter dem Gefolge befand sıch auch der Wwel-
en! Bischof Hermann VON ünster. [Das wählte diesen Zeıtpunkt,
we1l dıe Gelegenheıt, dıe Bedeutung der Feler Urc die Anwesenheıt des
Kalsers unterstreichen., sıch selten bot Es WaTrT damals UTr der Chor
der Kirche fertig gestellt. Man ahm ıhn in ebrauc. bevor der aupt-
bau erstellt WAäTl, Was auch ach dem 191 / promulgiertem Kirchenrecht
och möglıch war>® Man musste be1 dem angel einem gee1gneten
gottesdienstlichen Kaum Ja auch jeden uIschu vermeıden.

Die Gründungsgeschichte berichtet dıe Hauptaltarsweihe ZU O1 Maı
1188 Odebrecht 1e. dies für 1rrg, weiıl das Itınerar des Kaılsers NUuT für
1187 einen Aufenthalt in chwaben aufweist>?. Mıiıt dem Hinweıs, ass
dem Chronisten be1 der Zuweılsung 1187 gleich zwel Fehler unterlau-
fen waren, we1l Ja der Ka1lsersohn Heinriıch 1187 in talıen weılte, hat

Ziegler sıch dıe Umdatıerung gewandt®“. Wenn 1188 die richtige
Jahresangabe 1st, ware der Kaıser aber e1igens der Altarweıhe VO  am

Selıgenstadt und umgehen! wıeder zurückgerıtten, enn ist in Selıgen-
stadt prı und Maı 1188 urkundlıch bezeugt®!. Angesıichts
des Lebensalters des Kaılsers sieht Oppl hlerın eıne beträchtliıche Schwiıie-
rigkeit®, während 6C für Weınfurter keine stichhaltıgen Gründe für eiıine
Vorverlegung der el auf 1187 gibt®. Mangels etzter Sicherheit 1eg
65 nahe, der Datıerung der Gründungsgeschichte den Vorzug geben,
auch WE INa einräumen MUSS, ass dıe Adelberger Chronıik nıcht frei
VO  —_ missverständlichen oder fehlerhaften Aussagen ist, W1e der, dıe
Tre1 Kaisersöhne selen ıiıhm in der Kaiserwürde gefolgt.

58 Codex IUFLS CanONICIL, Vatıcan 1936, Cal  3 1165 85 Im se1ıt 1983 geltenden CIC ist
diıese Bestimmung nıcht mehr enthalten.

ÖDEBRECHT, Adelberg (wıe Anm 1 9
Walter ZIEGLER, War Barbarossa 1188 In Adelberg?, 1in Barbarossa und die Präd-

monstratenser, Hg Gesellschaft für staufısche Geschichte Göppingen, (1989)
10ff.
61 Monumenta Germanlae Hıstor1ica. Diplomata, Die Urkunden der deutschen Könige

und Kaılser, 10,4 Dıie Urkunden Friedrichs 1., E Hg Heıinrich APPELT,
97/0, B und 971, 254

Ferdinand OPPL, Aspekte der religiösen Haltung Kaltser Barbarossas, mıt Exkurs
ZUT Tage der ın Anwesenheıt Friedrich Barbarossas vollzogenen Weıhe des Hauptaltars
Von Adelberg, iın Barbarossa UN die Präaämonstratenser (wıe Anm 60), 41{f£.

63 WEINFURTER, Friedrich Barbarossa (wıe Anm 20), 29f.
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Die Bautätigkeıt fand 1m Wesentliıchen ihren Abschluss 1im Tre 1202,
also Te später. Damals wurde dıe Stiftskırche konsekrTtIert. Wıe
schon be1 der Hauptaltarsweıihe, auch dıiıesmal wlieder dıe Staufer

dem Ere1gn1s der e1 beteıiligt. Ön1g Phılıpp veranlasste nämlıch
auf Bıtten des Propstes Ulrich den Biıschof VOonNn Beırut, der miıt kleinem
Gefolge den Hof des Kön1gs ın Esslıngen gekommen WAal, sich dem

für dıe notwendıigen Weıhehandlungen ZUT Verfügung stellen®*
Am Julı 1202 erfolgte dıe Konsekratıion der Stiftskirche
mıt Te1NI Nebenaltären; Julı wurden mıt der Konsekration eiınes
weılteren Altares dıe Weıhehandlungen abgeschlossen.

Die diesen Dedıikationen VOTANSCSANSCHC el eiıner Marienkapelle
ist nıcht mıiıt Siıcherheıit lokalısıeren, vielleicht lag s1e innerhalb der
Stiftskırche Der Abschreıber des CIm hat dıe VO Chronisten
angekündıgte spatere Beschreibung dieser Kapelle® WIe auch den TAadı-
tionste1l nıcht miıtüberlhiefert.

Die A erfolgteel der restaurlerten Ulriıchskapelle VOI dem ofe
des Stiftes, dıe VOoN olknan:! be1 der ründung übergeben worden WAaäl,

gehört schon der Epoche der Erhaltung des Vorhandenen Die Bautä-
1gkeıt hatte, für sıch betrachtet, ohl eine ange Zeıt iın Nspruc
INECI). Wenn WIT aber dıe anderen schwäbıischen Prämonstratenserstifte
ZU Vergleıch heranzıehen, ze1igt sıch, dass, abgesehen Vomn Ursberg und
Rot, be1l denen der NachweIls schwer führen ist, elberg frühesten
dıe Peri0ode der ründung ZU Abschluss bringen konnte, obwohl 6S

hlerzu ungünstige Voraussetzungen vorfand.
Die Patrozinien und der Reliquienkult ın elberg en das gleiche

Charakteristikum WI1e be1 den anderen schwäbıischen Prämonstratenser-
stıften, nämlıch dıe Bevorzugung der 1im en besonders verehrten He1-
1gen, Ssoweıt nıcht dıe örtlıchen Gegebenheıten eın anderes räjudız
geschaffen hatten. Die sieben Altäre der Konsekration VON 1202 en
fast urchweg dıe dem en ın besonderem Maße eigenen Patrozinien:
Johannes Evangelıst auf 7wel Altären, HI Kreuz, 1kolaus, woölf-
Apostel, Marıa, azu der im en nıcht besonders hervortretende, in
chwaben aber seIlt der frühesten Zeıt eıner pfarrlıchen Organıtsatıon he1-
mische Martın. Im Jahrhunder ist ann mıt einem ar des hl
Bartholomäus och ein welteres Apostelpatrozin1um bezeugt®®. Unter den

Hist. fund. Adelb. (wıe Anm. 1 9
Ebd

66 Gustav HOFFMANN, Kirchenheilige In Württemberg (Darstellungen aus der wüuürt-
tembergischen Geschichte 23),; Stuttgart 1932, 180.
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Relıquien finden WIT neben Johannes Baptıst und Ursula, dıe Urc
Premontre und Norbert selbst seı1ıt dem Begınn des Ordens bevorzugt
wurden, alleın sıeben Apostel, außerdem Augustinus und wlıederum
1KOlaus als klassısche Vertreter des Ordenskultus bezeugt

Das Hauptpatrozınium für die Stiftskirche und ihren Hochaltar ist
nıcht SanZ unstreıt1g. Unbestritten ist das Marıenpatrozın1um, das WI1IeE
überall, auch 1J1er VO en für das beigesteuert wird. 7 weiıter
Patron ist der Ulriıch Die nahelıegende Annahme, ass 6S sich el

den 9093 kanontistierten Bischof Ulrich VOoNn ugsburg handelt, ist
inifrage gestellt worden. FEınıge Autoren beziehen das Ulrıchspatrozınium
auf den Bischof Ulrich VonNn Konstanz, der Sarl Bıschof Wal und als
ONC ın St Blasıen starb®/.

orauf stutzt sıch Odebrecht als Befürworter eines Patroziniums des
Ulrich VOon Konstanz”? Wiederholt beruft siıch auf ‚„„dıe apst- und Her-
zogsurkunden für e  er  66 bZw. auf dıe „Urkunden aus dem Jh ‘6S
Dass dıe Gründungsgeschichte ın dieser iıchtung keinen Anhaltspunkt
bietet, da s1e NUrTr VOoNn „„EP1SCOPUS” und ‚„„‚confessor ef ep1scopus““ spricht,
Was sıch in gleicher Weiıse auf Ulrich VOINN ugsburg WIe auf Ulriıch VOoNn

Konstanz beziehen kann, rTaum)! Odebrecht ein. Er rTaum): auch e1n, ass
Martın Schlosser, der Schreıber des CIm Ende des Jahr-
hunderts als Gedenktag des Kırchenpatrons den Jag des Ulrich VON

ugsburg uüberheier /Z/u dieser eıt se1 aber „„anscheinend‘‘ Ulriıch Von

ugsburg dıe Stelle Ulrichs VOIN Konstanz gefreten oder der Gedenk-
tag Ulrichs VOoNn ugsburg für Ulrich VOoN Konstanz iın Ermangelung elines
e1igenen Gedenktages übernommen worden. Stutzıg macht dıe Vorstel-
lung, der Heılıge habe keinen eigenen Gedenktag gehabt und könnte auch
„unabsıchtlich" Urc Ulriıch VOINn ugsburg verdrängt worden sein!  69 Für
ZWel Kalendarıen aus dem Jahrhundert und das Kalendarıum aUus

einem Brevierdruck für elberg VOoNn 1490 ist jedenfalls Ulrich VOoOImn

ugsburg der Patron/®©. Dıiıe behauptete Urkundenbasıs würde dıe rage
ohne 7Zweiıfel im Sınne Odebrechts entscheıden, WeNnNn s1e tatsäc  1C

ODEBRECHT, Adelberg (wıe Anm. 61 7 E DIEHL, Adelberg (wıe Anm. 31),
476; J ÜCHLE, Kirchengeschichte (wıe Anm. 14), 241; ACKMUND, Monastıcon (wıe

Anm 6), 43; /IEGLER, Volknand (wıe Anm 39), S Her1ıbert HUMMEL, FEın revier-
druck für die Prämonstratenserabtei Adelberg VO: Jahre 1490, in AnPraem. (1980),

Da
68 ÖDEBRECHT, Adelberg (wıe Anm. 1 9 61
69 /IEGLER, Volknand (wie Anm 67),

HUMMEL, Brevierdruck (wıe Anm 67) AB
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vorhanden Wware Alleın, keıne Adelberger Papsturkunde spricht VOoN

einem Ulrich VonNn Konstanz’*, sondern NUT eine einz1ige Herzogsur-
kunde‘* Dass Ulrich VOoNn Konstanz VOMNM olk als eılıger verehrt wurde,
WI1Ie Odebrecht angıbt, wırd VOon ihm nıcht weıter belegt, aber VOINl Tüchle
und Weılss übernommen® und auf Weiıss beruft sıch ann Ziegler‘*. Weılss
Tklärt allerdings: ‚„‚welche Gründe seiner Verehrung führten,Die Anfänge des Prämonstratenserstifts Adelberg  2  vorhanden wäre. Allein, keine Adelberger Papsturkunde spricht von  einem hl. Ulrich von Konstanz’!, sondern nur eine einzige Herzogsur-  kunde”?. Dass Ulrich von Konstanz vom Volk als Heiliger verehrt wurde,  wie Odebrecht angibt, wird von ihm nicht weiter belegt, aber von Tüchle  und Weiss übernommen’”? und auf Weiss beruft sich dann Ziegler’*. Weiss  erklärt allerdings: „welche Gründe zu seiner Verehrung führten, ... mMuss  im Dunklen bleiben‘“. Ob es diese Verehrung überhaupt gab, wird von  den Vertretern des Patroziniums von Ulrich von Konstanz nicht unter-  sucht.  Betrachtet man die Überlieferung der Herzogsurkunde von 1185, so  ergeben sich zudem gewisse Vorbehalte bezüglich ihrer Verlässlichkeit.  Sie ist im Original gar nicht erhalten. Im Württembergischen Urkunden-  buch und den Adelberger Regesten geht sie auf eine Abschrift aus den  Annales Suevici des Crusius von 1595 zurück”°. Crusius ist bekannterma-  ßen häufig ungenau, unkritisch und reich an Lese- und Druckfehlern und  deshalb im Zweifelsfalle nur mit Vorsicht als Autorität zu verwenden.  In dem entscheidenden Passus genehmigt Herzog Welf Traditionen seiner  Leute ‚... fratribus in Adelberg... Mariae semper virgini et sancto Ulrico  constantiensi jugiter servientibus‘“; bei der zweiten Nennung des hl.  Ulrich in der gleichen Urkunde fehlt die Beifügung aber. Die Einmalig-  keit dieser Überlieferung und die Tatsache, dass sich sonst, sofern eine  Beifügung gemacht wird, immer nur ‚episcopus‘ oder ‚confessor‘ findet,  während die Ortsbezeichnung nicht begegnet, lässt den Verdacht aufkom-  men, dass Crusius oder sein Gewährsmann einem Irrtum erlegen ist.  Worte wie ‚constantiensis‘ und ‚confessor‘ werden in den Urkunden häu-  fig abgekürzt. Es wäre sehr gut denkbar, dass dies auch in dem Original  71 Alexander IM. 1181 (WUB 2 [wie Anm. 15], S. 217 n. 429); Bonifaz VII. 1300  (WUB 1I1, S. 374 n. 5437); Urban V. 1363 (BEsoLD, Documenta, [wie Anm. 2], Doc.  Nr. 9, S. 23); Paul II. 1466 (BESoLD ebd., nr. 11, S. 25) und 1467 (ebd., nr. 12, S. 29).  72 Herzog Welf 1185 (WUB 2 [wie Anm. 15], S. 236 n. 440). In 12 weiteren Herzogs-  und Königsurkunden bis zum Jahr 1300 findet sich ein Ulrich von Konstanz nicht (WUB  2,5. 237 n. 441; S. 336 n. 516; S. 370 n. 542; S. 234 n. 747; S. 343 n. 848; S. 344 n. 849;  WUB 9 S. 224 n. 3717; S. 266 n. 3837; WUB 10, S. 118 n. 4348; WUB 11, S. 125 n.  5110; S. 351 n. 5408; S. 360 n. 5418).  73 ODEBRECHT, Adelberg (wie Anm. 1), S. 75 Anm.; Ursula-Renate WeEIss, Die Kon-  stanzer Bischöfe im 12. Jahrhundert, Sigmaringen 1975, S. 74 und TÜCHLE, Kirchenge-  schichte (wie Anm. 14), S. 241, der allerdings in seinen Dedicationes Constantienses,  Freiburg 1949, ebenso wie HOFFMANN, Kirchenheilige (wie Anm. 66), S. 27 und 294 nur  einen Ulrich von Augsburg kennt.  74 ZIEGLER, Volknand (wie Anm. 67).  75 Crusıvus, Annales (wie Anm. 3), Bd. 2, S. 488f.INUSS

1im Dunklen bleiben‘“. diese Verehrung überhaupt gab, wiırd VOon

den Vertretern des Patroziniums Von Ulriıch Von Konstanz nıcht el-
sucht

Betrachtet INan dıe Überlieferung der Herzogsurkunde VoNn 1185,
ergeben sıch zudem geWwlsse Vorbehalte bezüglıch ihrer Verlässlichkeıit
Sıe ist im rıgına. Sal nıcht erhalten. Im Württembergischen TKunden-
buch und den Adelberger Regesten geht s1e auf eine Abschriuft auUus den
Annales Suevicı des Crusıius VOI 1595 zurück . Crusius ist bekannterma-
Ben häufig UNSCHAU, unkrıtisch und reich eEse- und Druckfehlern und
deshalb 1m Zweiftelsfalle NUurTr mıt Vorsıicht als Autorität verwenden.
In dem entscheidenden Passus genehmıigt Herzog Welf Tradıtiıonen seiner
Leute fratrıbus in elberg. Marıae SCHIDCI virgını el Sancto Ulrico
constantiens1 Jugıter servientibus‘; be1 der zweıten Nennung des
Ulrich in der gleichen Urkunde dıe Beiıfügung aber. Die inmalıg-
eıt dieser Überlieferung und dıe Tatsache, ass sıch S  n  9 sofern eine
Beiıfügung gemacht wiırd, immer NUur ‚eP1SCOPUS’ oder ‚confessor‘ findet,
während dıe rtsbezeichnung nıcht egegnet, lässt den erdac aufkom-
MMCN, ass Crusius oder se1n Gewährsmann einem Irrtum erlegen ist.
Worte WIeE ‚constantiens1s‘ und ‚confessor‘ werden in den TKunden häu-
fıg abgekürzt. Es ware sehr gut denkbar, ass 1es auch in dem rıgına.

/1 Alexander 11L 1181 (WUB |wıe Anm. 15], SA 1, 429); Bonifaz 111 1300
(WUB E 3'/4 Urban 1363 (BESOLD, Documenta, [wıe Anm FAr Doc
Nr. 9, 23) Paul IL 1466 (BESOLD eb I 25) un! 1467 (ebd., 12, 29)

Herzog Welf 1185 (WUB |wıe Anm. [3 236 I1l. 440) In weıteren Herzogs-
und Kön1gsurkunden bıs ZU Jahr 1300 findet siıch eın Ulrich VO|  — Konstanz nıcht (WUB
2 RT 441; 336 516; 370 542; 734 147; 343 848; 344 849;
WUB 224 11. S7TIR 266 3837; WUB 10, 118 4348; WUB HL, 17285
5S110; 351 5408; 360 Sr

73 ÖDEBRECHT, Adelberg (wıe Anm Anm.; Ursula-Renate WEISS, Die Kon-
SIanzer Bischöfe LM Jahrhundert, Siıgmarıngen 1975, und TÜCHLE, Kirchenge-
schichte (wıe Anm. 14), 241, der allerdings in selinen Dedicationes Constantienses,
Freiburg 1949, ebenso Ww1e HOFFMANN, Kirchenheilige (wıe Anm. 66), und 294 NUT

einen Ulriıch VO  - ugsburg kennt.
ZIEGLER, Volknand (wıe Anm. 67)

75 CRUSIUS, Annales (wıe Anm. 3% 25 488T.
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dieser Urkunde der Fall SCWCSCH ist und ass be1 der Ahnlichkeit des
‚const.‘ und ‚.conf.‘ in der Urkundenschrıif: eın ursprünglıches ‚conf{.‘
fälschlıch ın eın ‚constantiens1‘ aufgelöst worden ist. Dieser Erklärungs-
versuch wırd HBB G welıltere Überlegungen gestützt, die alle für Ulriıch
VOoNn ugsburg sprechen.

Ulrich VonNn ugsburg SCNOSS OTITentlıche Heilıgenverehrung und Warl

1m TE 9093 als Erster Urc eiıne VOIl Rom vollzogene Kanonisatıon ZUT

Ehre der Altäre rhoben worden. Ulrich VOoNn Konstanz dagegen wurde
nıemals kanonıisıert.

Natürlich gab CS iın dieser Frühzeıt eines das Abendland umgreifenden
Kırchenrechts zunächst och weıterhın die bischöflich approbıierte Erhe-
bung der Gebeine und ihre Übertragung iın einen ar als Ausweils der
Heılıgkeıit. Auf das entsprechende eindrucksvolle e1iıspie des Gründers
des Prämonstratenserstiftes Ilbenstadt Gottfried Von Cappenberg hat
Ehlers-Kisseler hingewiesen’®. Die allgemeıne päpstliche Reservatıon der
Heilıgsprechung geht auf Alexander {1IL (1159-1181) zurück, Verbindlıich-
eıt erlangte sS1e aber erst 1234//

ıne besondere Verehrung, W1e s1e etitwa Oteno Vomn Rot oder ernar:‘
Von arcnhta en und die ihre Spuren in den Acta Sanctorum
hınterlassen haben/® ist für Ulrich VOonNn Konstanz nıcht belegt, auch nıcht
in den Acta Sanctorum  /9  i Odebrecht scheıint dıe besondere Verehrung des
Ulrich VOoN Konstanz AUS seinem angeblichen Adelberger Patrozinium
geschlossen en Dass sıch nıcht ausreichend informiert hat, ze1gt
auch se1ıne /uordnung Ulrichs ZUTr Famılıe der Grafen Von Dıllıngen.
Diese Z/uordnung ist aber NUur für selinen Vorgänger Ulrich (1121-1127)
belegt, während für Ulrich 11 (112/-1138) dıe Familienzugehörigkeıt Sar
nıcht gesichert ist®©

Selbst der im en ohne /weıfel Von Anfang verehrte Norbert
CITANS ın keinem eın Patrozinium über eın des Ordens, weiıl

Ingrid EHLERS-KISSELER, Heiligenverehrung hei den Prämonstratensern, in Rot-
tenburger Jahrbuch für Kırchengeschichte (2003), 67/T.

SA Lexikon für Theologie und Kırche LThK’): 4! reiburg 1995, Sp.
78 Johannes BOLLANDUS, cta Sanctorum, ( Antwerpen 1643, und Aprıl
Z 502-504

Ebd., sıehe dıe Übersicht er erfassten Heılıgen 1im 6l, Parıs 1875, 385, dıe
als eılıgen neben Ulrich Von Augsburg ZU Julı och Ulrich VON ell nenn! (St. Ulrich
1m Breisgau, vgl uch (wıe Anm F) Sp. 360 und Sp. 5S1f.)

Vgl Regesta Episcoporum Constantiensium, Hg Paul ‚ADEWIG und Theodor
ÜLLER, E Innsbruck 1895, 8AIT. und O1{ff.
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se1ıne Kanonisatıon erst ach dem Irıdentinum erfolgte. eın ult 1im
en 1e sıch in Grenzen, ass erst dıe wen1gen ründungen
ach se1lner Heilıgsprechung, melst Studienkollegıien, sıch seinen Namen
beılegten. Was 111a Norbert agle, sollte Ulrıich Von Konstanz gewährt
worden seiın? Wiıe wen1g begründet dıe Annahme eıner besonderen Ver-
ehrung Ulrichs VON Konstanz ist, wıird unterstrichen Urc die Beobach-
(ung, ass ein Patrozinium seıinen ren nıcht bekannt und über-
1efert istöl Schließlich, W1e sollte dieses nırgends bekannte
Patrozıiınium gerade ach elbergS se1ın? Es gab Ort
bereıts eın Ulriıchspatroziın1um, nämlıch für dıe Kapelle Volknands, dıe
1054 iıhre eı erlebt hatte Sıe konnte selbstverständlich NUur Ulrich VON

ugsburg geweıht se1n. uch die 1493 in Hundsholz, dem heutigen del-
erg-Dorf, errichtete Quasıpfarrkırche wurde tTen desselben
Ulrich Von ugsburg geweıht. [Das Patrozinium des Ulrich Von Augs-
burg WarTr Ort fest verwurzelt.

Dass sıch azu mıt der Stiftskırche eine weıtere Ulrichskıirche gesellte,
dıe 19108  — einen anderen Ulrich ZU Patron en sollte, edurite schon
eiıner besonderen Erklärung. 1e€ scheınt sıch das in seinen Ausführun-
SCH ZUTr Gründungsgeschichte damıiıt erklären, ass die Dıiözesangrenze
VOoN ugsburg und Konstanz sıch gerade zwıschen dıe Stiftskırche und
dıe alte, ursprünglıch VOT dem lor des Stiftes gelegene Ulrichskapelle
schob®?. Alleın, I11all ann Vomn elberg nıcht ass CS dem
Bischof VOoNnNn Konstanz besondere Keverenz erwlesen hätte. Eıne solche
ware Ja in dieser merkwürdıigen Patronatswahl sehen SCWOSCH, da sıch
Patroziınien nıcht in eıner mechanıschen Weıise Dıiözesangrenzen
bınden, WI1e 6S Jer iın eklatanter Weılise annn der Fall SCWECSCH ware

elberg hat sıch Ja bemüht, seıne Konsekrationen Von remden Bischö-
fen erhalten, 1188 W1e 1202; iıhm Warlr ohl jeder andere Bischof heber
als der Von Konstanz, VOoN dem INa 1im fürchtete, ware nıcht
generOs CNUg, 6S VOIT großen Aufwendungen bewahren'  83

Das Ulriıchspatrozınium ist ın der näheren und weıteren mgebung
Adelbergs beheimatet gewesen“®“ und 65 WarTr Ort vorgegeben, als dıe
Prämonstratenser ihre Stiftskirche bauten. uch dıe Gewohnheıit der

81 Sıehe Anm. 7 C
82 DIEHL, Adelberg (wıe Anm 51 476

Hıst. fund. (wıe Anm. 1 9 99 eccles1ia in uturum PTO ulusmodiı
gravıbus OoOneraretur expens1s““.

HOFFMANN, Kirchenheilige (wıe Anm. 66).
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möglıchsten chonung und Übernahme bereıts vorhandener be1
den Nıederlassungen der Prämonstratenser, dıe WIT auch be1 Rot, arch-
tal und Schussenried sehen, stellt eine weıtere Stütze für das Patronat
Ulrichs VON ugsburg dar.

Auf eın etztes ist och hıinzuwelsen: Hätte InNnan in elberg keıne
Rücksıicht auf lokale Überlieferung nehmen brauchen, ware 6S

näher gelegen, eın ordensübliches Apostelpatrozınium oder Ahnliches
wählen, oder aber, WEeNnNn 1€6Ss möglıch BCWECSCH wäre, das Patrozinium
Norberts, der Ja VOT dem ebenfalls nıcht kanonislierten Ulrich VOIl Kon-

wen1gstens eiıne tatsachlıc nachweıisbare csechr verbreıtete ereh-
rung SCHNOSS.

Es lässt sıch außer der mıt Zurückhaltung verwertenden TKunden-
abschriıft be1i Crusius nıchts zugunsten eiınes Patroziniums des 1SCHNOTIS
Ulrich I8 VonNn Konstanz anführen.

Summar y

I he double monasterYy of elberg, establıshed iın 1178 daughter founda-
t1on of Roggenburg, 1S the second (after Weıssenau) and last amongst the eight
Premonstratensian foundatıons of Swabla have been ounded Dy minısterl-
alıs who Was not member of the nobilıty. Despite ıts inıtially modest TESOUTCES

ıt prospered uıckly due INa y pP10USs donatıions. contributing factor Was the
relatıve scarcıty of monasterı1es in the reg1ıon compared pper SwabIla.

Ihe real events behıind the foundatıon legend a1ld down ın CIm COIN-

ı1dered vatıcınıum eventu, AdIC discussed exhaustıvely. The Incluse of
ebbhofien featurıng ın TE and her part the tirst provost’s spirıtual gulde, aAaTC

discussed evidence of the otherwıse unrecorded locatıon of the Roggen-
burg NUNDNCI Y after the separatıon of the [WO monasterIı1es.

Ihe arguments in favour of patronage of Ulrıiıch of Augsburg, rather than
that of Ulrich of Konstanz tradıtıonally assumed, aATC presented iın detaıl

Im anderlie Hubert OUFEN
D-/9117 rej urg


